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Klimagarten lädtzumErkundenein
Die Bevölkerung kann im Chamer Schluechthof ein Experiment rund um den Pflanzenanbau miterleben.

MonikaWegmann

Die Unwetterserie der letzten
Tage hat in Mitteleuropa ge-
bietsweise dramatische Auswir-
kungen gezeigt. Weitere heftige
Niederschläge und Hitzeperio-
den werden infolge des Klima-
wandels prognostiziert. Obwohl
die Wissenschaft schon länger
warnt, ist bisher wenig passiert.

Auf die Auswirkungen des
Klimawandels will auch die
Wanderausstellung «Klimagar-
ten 2085» aufmerksam ma-
chen, die bis September im
Aussenraum des Landwirt-
schaftlichen Bildungs- und Be-
ratungszentrums Schluechthof
in Cham (LBBZ) zu sehen ist.
Die Besucher können hier im
Garten direkt anschaulich mit-
erleben, wie verschiedene Kul-
turpflanzen auf Erwärmung und
Trockenheit reagieren: Weizen,
Mais, Kartoffeln, Sonnenblu-
men und andere Kulturpflanzen
sind sowohl in den Gewächs-
häusern als auch auf der angren-
zenden Freifläche angepflanzt:
Schliesslich geht es um unsere
künftige Ernährung.

Häusermit verschiedenen
Temperaturen
Die Sozial-Anthropologin Janna
Ottiger steht den Sommer über
unter anderem als Klimagarten-
Praktikantin des LBBZ im Ein-
satz. Beim gestrigen Rundgang
erläutert sie, wie sich Verände-
rungen des Klimas auswirken
könnten: «In den zwei Ge-
wächshäusern werden bis zur
Erntezeit im September zwei
Klimaszenarien simuliert: Im
Haus A wird die Temperatur auf
plus 3Grad über den heutigen
Durchschnittstemperaturen im
Sommer eingestellt; nebenan
im Haus B auf plus 6,5 Grad.»
Sie weist darauf hin, dass in je-
dem der beiden Gewächshäuser
die Pflanzenarten doppelt in
zwei Reihen gepflanzt werden.
Die hintere Reihe erhalte 30
Prozent weniger Wasser als die
vordere. Dies ist am teils mage-

ren Wachstum mancher Pflan-
zen ersichtlich.

In den Glasbauten ist es
drückend heiss, die Regelung
der Temperatur schwierig. Da
Janna Ottiger laut den Empfeh-
lungen der LBBZ-Pflanzenbau-
er auch die Bewässerung der
Pflanzen übernimmt, hat sie
festgestellt, dass diese unter-
schiedlich auf die Wassermen-
ge reagieren. Aber sie gibt zu
bedenken, dass der Kreislauf in
den Gewächshäusern anders
ist als in der Natur: «Man kann
hier nicht so viel Wasser geben,
wie draussen anfällt.»

Im Haus B, das plus 6,5 Grad
wärmer ist, sei das Wachstum
bei gewissen Pflanzen wie Son-
nenblumen, Mais und Sorghum-
hirse besser. «Aber die Acker-
bohnen haben hier keine Chan-
ce, ihre Blüten verdorren. Die
Kartoffeln wuchsen anfangs gut,
jetzt stängeln sie auf. Auch der
Weizen bleibt, im Gegensatz zu
draussen, klein und scheint zu
vertrocknen.» Zwar haben die
Pflanzen im Aussenbeet durch

den Hagel sichtbar gelitten,
trotzdem wirken einige kräftiger
und sehen grüner aus.

Wichtig ist Janna Ottiger der
Hinweis, dass das LBBZ mit
dem Klimagarten keine For-
schung betreibt, sondern es sich
um eine Wanderausstellung
handelt. «Zu Besuch kamen be-
reits viele Leute, sie sind sehr in-
teressiert. Auch Schulklassen
waren bereits da; alle sind will-
kommen. Nach den Sommerfe-
rien sind weitere Workshops ge-
plant.» Sie bezeichnet das Expe-
riment als sehr spannend. «Wie
es ist, wenn es viel heisser wird,
kann man sich schwierig vorstel-
len. Und was sich nicht simulie-
ren lässt, das sind die extremen
Umwelteinflüsse. Es istdennoch
einleuchtend, wie die Pflanzen
hier reagieren.»

Einebreite
Zusammenarbeit
Der «Klimagarten 2085» wur-
de vom Zürich-Basel Plant Cen-
ter, ein Joint Venture zwischen
der ETH Zürich und den Uni-
versitäten Zürich und Basel, zu-
sammen mit der HSR, Hoch-
schule für Technik Rapperswil,
mit Forschenden und Kunst-
schaffenden ausgearbeitet.
Zahlreiche Wissenschafter sind
überzeugt, dass mit strikter
Emissionskontrolle, wie sie im
Pariser Abkommen 2015 festge-
halten wurde, die durchschnitt-
liche Sommertemperatur im
Jahr 2085 trotzdem um plus 1,5
Grad und ohne jegliche Emis-
sionskontrolle sogar um bis zu
plus 5 Grad steigen wird.

Darum wollen die Organisa-
torenmitderAusstellungdieÖf-
fentlichkeit die Klimaverände-
rungen und deren Auswirkun-
gen auf die Umwelt direkt
erfahren lassen. Gezeigt wird
daneben auch, wie globale Kli-
mamodelle auf lokaler Ebene
wirklich aussehen können. In-
formationen, Workshops und
Führungen geben Einsicht in die
Themen Garten und Wiese so-
wie Feld und Wald.

Die Sozial-Anthropologin Janna Ottiger, in einem der beiden Pflanzenhäuser sitzend, kümmert sich um
den Klimagarten. Bild: Maria Schmid (Cham, 19. Juli 2021)

«DieAcker-
bohnenhaben
hierkeine
Chance,
ihreBlüten
verdorren.»

JannaOttiger
Klimagarten-Betreuerin

WaswünschtsichdieBevölkerung?
Mit einer Umfrage will die Stadt Zug bezüglich der Zukunft des Brügglis den Puls fühlen.
Die Ergebnisse sollen in den Planungswettbewerb für das Gebiet einfliessen.

Dass die Stellplätze des Cam-
pingplatzes beim Brüggli wei-
chen sollen, sorgt seit der Be-
kanntgabe für Widerstand. Im
Grossen Gemeinderat wurde
darüber gestritten, seitens der
Bevölkerung wurden Unter-
schriften gesammelt. Wie man
es nun dreht und wendet: Ge-
mäss dem Richtplan des Kan-
tons Zug muss der Camping-
platz im Naherholungsgebiet in
seiner heutigen Form aufgeho-
ben werden.

Damit die Nutzerinnen und
Nutzer ihre Wünsche einbrin-
gen können, wurde nun auf
www.mitwirken-zug.ch eine Um-
frage lanciert, wie die Stadt in
einer Medienmitteilung öffent-
lich machte. Noch bis zum 15.
August soll diese laufen.

Ein Blick in die Umfrage zeigt:
Die ersten paar Fragen drehen
sich darum, wie häufig sich die
Teilnehmer im Brüggli aufhal-
ten und mit welchen Verkehrs-
mitteln sie den Ort erreichen.
Dann kann bewertet werden,
wie wichtig einem die einzelnen
Formen von Naherholung sind.
Wie wichtig sind etwa Sport-
möglichkeiten? Wie entschei-
dend ist ein direkter Wasserzu-
gang oder freizugängliche Feu-
erstellen? Auch erhalten die
Umfrageteilnehmer die Gele-
genheit zu bewerten, was sie
derzeit besonders schätzen am
Brüggli und was sie in Zukunft
erhalten haben wollen oder sich
anders wünschen.

Aktuell gibt es beim Brüggli
infrastrukturmässig sowohl Du-

schen als auch WC’s und beim
Campingplatz ein Restaurant.
Darüber, wie die Infrastruktur
nach der Weiterentwicklung
aussehen soll, können die Um-
frageteilnehmer ebenfalls eine
Meinung abgeben. In einer der
letzten Fragen können die Teil-
nehmer frei Kritik, Lob oder An-
regungen äussern.

Ende Jahr soll dernächste
Schritt erfolgen
Grundsätzlich ist die Umfrage
noch schlicht gehalten und um-
fasst die wichtigsten Themen.
Wie die Stadt in der Mitteilung
weiter schreibt, fliessen die Er-
gebnisse der Umfrage danach in
den Planungswettbewerb ein,
der Ende dieses Jahres öffentlich
ausgeschrieben werden soll.

Das Brüggli in seiner heutigen
Form entstand in den 1990er-
Jahren.NebenderSanierungdes
Uferbereichs wurde damals mit
dem Aushubmaterial der Metal-
li-ÜberbauungderheutigeSand-
und Surfstrand aufgeschüttet.
2012 entstand im Rahmen einer
breit abgestützten Mitwirkung
das Leitbild Lorzenebene, des-
sen Eckpunkte in den kantona-
lenRichtplanüberführtwurden.
Darin sind unter anderem die
nun anstehenden Massnahmen
im Brüggli mit der Aufhebung
des Campings und der Parkplät-
ze sowie der Erweiterung und
Aufwertung des Aussenraums
festgeschrieben. Die Erweite-
rung wird durch die Stadt Zug
gemeinsam mitder Korporation
Zug geplant. (vv)

20TageSportfestival
imEinkaufszentrumMetalli
Vom 2. bis 22. August gibt es in ungewohnter Umgebung
sportliche Aktivitäten zum Mitmachen und Ausprobieren.

Stadt Zug Nachdem das letzt-
jährige Sportfestival pandemie-
bedingt abgesagt worden ist,
freut es die Organisation umso
mehr,dassdas20-Jahr-Jubiläum
gefeiert werden darf, wie es in
einer Mitteilung heisst. Dies mit
einem Event-Format, das nicht
nur der aktuellen Situation ge-
recht werde, sondern für die Be-
sucherinnen und Besucher neue
Action und Interaktion biete –
vom 2. bis zum 22. August im
Einkaufszentrum Metalli.

Daniel Schärer, Präsident
des organisierenden Vereins
Zug Sports wird wie folgt zitiert:
«Das angestammte Festival-
Format, das während zwei Ta-
gen Zulauf von 15000 Besucher
fand, macht in diesem Jahr ein-
fach keinen Sinn.» Deshalb er-

folge der Umzug vom See in das
Einkaufszentrum. Zu ausge-
wählten Zeiten werden dort auf
kostenlos Shows und Work-
shops geboten: von Tanz über
Freestyle Soccer bis BMX, in-
formiert der Veranstalter wei-
ter. Die Stage ist auch die Prä-
sentations-Plattform für Zuger
Sportvereine. Ein Highlight soll
der Lü Cube sein, ein interakti-
ves Game für Körper, Geist und
soziales Zusammenspiel. Eben-
so ist eine EVZ-Autogramm-
stunde geplant. Für Zulauf
sorgt auch ein Skimboard-Pool,
auf dem gesurft werden kann.
Insgesamt werden über 40
Sportarten vertreten sein.

Laut Schärer könnte es auch
in Zukunft ein Programm im
Metalli geben. (fae)
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